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Die Resultate unserer Studien gaben wir in biographisch-
h ist orisch er Form und möglichst in ch ro n oIogischer Folge
mit Rückblicken auf frühere Perioden unseres Faches in Österreich

und auf drei vormalige Münzsammlungen des kaiserlichen Hauses,
diese sind: a) das alte österreichische von Kaiser Ferdinand I.
herslammende und von Kaiser Karl VI. durch den vielseitig gelehr
ten Heraeus beträchtlich vermehrte llauscabinet in Wien, dessen

geschichtlichen Abriss wir im Bd. XIX. 64—75 mitgetbeilt haben;
b) die im Schlosse Ambras in Tirol verwahrte erzherzogliche Münz
sammlung (das. S. 59 — 64), die dem so eben genannten Haus-
cabinete in den Jahren 1713 und 1714 einverleibt wurde; c) das
moderne Münz- und Mednillen-Cabinct des Kaisers Franz I., welches

nach dessen Hinscheiden (1765) die Kaiserinn Maria Theresia mit
den beiden vorigen vereinte, wodurch ein grosses, reiches, wahr
haft kaiserliches Münzcabinet entstanden ist (das. S. 75—78).

Zur klaren Übersicht wollen wir die Männer, welche sich
auf dem numismatischen Felde in Österreich, insbesondere in Wien

als k. k. Beamte oder als Mitglieder geistlicher Körperschaften ausge
zeichnet haben, nach der Reihe der drei Abhandlungen (um sie leichter
aufzufinden) namhaft machen. In den ersten Zeitabschnitt gehören:

I. Karl Gustav Heraeus aus Stockholm von 1709 bis um 1725.

II. Abbate Johann Baptist Banagia oder Panagia aus Cala-
brien, von 1727—1730.

III. i). Karl Granelli aus Mailand, Jesuit, Beichtvater der
Kaiserinn Amalia, Erasmus Froelich’s Lehrer, f 1739.

IV. Christian Ed Schlager aus Wien, Jesuit und Missionär,
der die Numismatik in einem lateinischen Lehrgedichte besang,
f 1742.

 ' V. Leopold Grueher aus Rohrbach in Niederösterreich,

Jesuit, f 1773.
VI. Chrysostomus Hanthaler aus Marenbach im Innviertel,

Cistercienser zu Lilienfeld, -j- 1754.
VII. und VIII. Die beiden Benedictiner des Reichsstiftes St.

Blasien: a) Marquard Herrgott aus Freiburg im Breisgau, der von

*) Die Männer von Nr. III—VIII, dann XI und XII waren am k. k. Münzcabinete nicht

angestellt; de France sub IX hatte nur die Oberaufsicht über das Cabinet,

und war bei der Herausgabe des Prachtwerkes „Monnoies en or et en argent“

vorwiegend thätig; alle Anderen waren Beamte am k. k. Münzcabinete.


